


Wir gruppen das. 
Wie Jugendliche in der Heimerziehung 

ankommen und zu einer Gruppe 
werden.

Die Ankunft in einer Wohngruppe der stationären 
Heimerziehung ist sowohl für die einzelnen Jugendlichen als 

auch für die bestehende Wohngruppe eine bedeutende Phase. 

• vier Gruppendiskussionen mit acht Jungen und 12 Mädchen 
im Alter von 11–18 Jahren 

• Analyseergebnisse: vier Fallbeschreibungen und zwei 
komparative Analysen (Ankunft sowie Gewalt und Sexualität)
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Gruppen in der Heimerziehung

Abbildung: Gruppenglossar (eigene Darstellung) Domann 2020: 53



Individuelles Erleben

• Wenig positive Erinnerungen der 
Adressat*innen an die Ankunft

• Schwierige Kontaktaufnahme mit anderen 
Jugendlichen

• Eingewöhnungsphase ohne Smartphone

• Bestehende Kleingruppen



Gruppenebene

• Erwartungen der Fachkräfte: Führung durch 
die Einrichtung, freundliche Begrüßung

• Reaktionen der Jugendlichen: Gespräche, 
Raucherpausen, Ratschläge und 
Aufnahmerituale 

• Ratschläge: nicht Lügen, authentisch sein und 
dabei-sein-wollen

• Ankommen als Alltag



Ausblick 

• Individuelle Gefühle (Trauer, Angst und Unwohlsein)

• Wohngruppe: Ratschläge, Bewerbungsgespräch, Aufnahmeritual

• Organisation: Erwartungen an Wohngruppe und „Eingewöhnungsphase“

„In den allerseltensten Fällen ist es möglich, diese Hilfepläne gemeinsam in 
den Blick zu nehmen und sie aufeinander abzustimmen und zu 

synchronisieren. Es gibt in der Regel atomisierte individuelle Hilfepläne und 
Bedarfsdefinitionen, aber selten einen „Hilfeplan“ für die Gruppe.“ (Schone 

2010, S. 167)

• Integration der Ankunft in Schutzkonzepte und in Beteiligungsformate

• Abschied von Jugendlichen begünstigt Ankunft Neuer

• Adressat*inneperspektive in den Vordergrund stellen
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